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Was INUSS en Relıgionslehrer über wIissen?

Maı 2009 wurde der Presse über eine Kontroverse ezüglıc der erleihung des
Hessischen Kulturpreises berichtet. Der Preıs sollte Vertreter der dre1 monotheıst1i-
schen Relıgi1onen verlıiehen werden. Auslöser der Kontroverse War eIN Journalıstische
Betrachtung se1tens des vorgesehenen muslımıschen Preisträgers, MAVL Kermanl,
einem Kreuzigungsbild des barocken Malers Ul en (1575-1642). In dieser Be-
trachtung Aaußerte Kermanı se1INe prinzıpielle Ablehnung jegliıcher Repräsentation eines
gekreuzigten (Jottes („Gotteslästerung“, „Idolatrıe”). DiIe designierten chrıistlichen
Preisträger, Kardınal arl Lehmann und der hessische Kırchenpräsident Peter Stein-
acker, reaglerten auf diese ehnung des 1sStUichen Zentralsymbols mıt dem VOor-
wurtf VOINl relıg1öser Intoleranz und weıgerten sıch zunächst, den Preıs mıt
Kermanı entgegenzunehmen.

Ül

4l Reni, Kreuzıgung (1637/38)“
Nach einer ängeren Ausemandersetzung, dıe sıch bıs den Herbst 2009 erstreckte,
mıt teıls heftigen Reaktiıonen der Presse und einem klärenden espräch, stimmten
dann doch alle Beteıuligten ZU, den Preıis anzunehmen.
Im Rückblick 1nde!l diese Auseinandersetzung einen gewıssen 1der. der Ge-
Cchıchte der Rezeption des erkes VON Renl, auch schon selnen Lebzeıten. Diese
D Navid Kermanl, Bıldansıchten Warum hast du verlassen” ul Renis „Kreuzigun:  y InN: Neue
Zürcher Zeıtung VOIll (www.nzz.ch 105.06.111)
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Rezeptionsgeschichte ISt nıcht 11UT historısch interessant. S1e welst auf eine rel1g10nNSpä-
dagogische Fragestellung hın, die bıs heute aktuell bleibt Was Tauten dıe theologısch
und künstlerisch Kundıgen dem ‘“einfachen‘’ Chrıistenvolk der persönlıchen Aneı1gnung
der chrıstlıiıchen Ofscha: Z ? Bezogen auf eute stellt sıch die ra Was irauen Reli-
gjonslehrer heute iıhren chülern zu? erner Was MuUSsSeEN Religionslehrer Bezug auf

WIssen, eIne 1SC. verantwortbare ‘Begegnung’ zwıschen chülern und
alten Meıstern’ WIE enl aANSCINCSSCH ermöglıchen können?
FT ecantwortung dieser rag werden hıer einıge Begriıffe dUus dem kultursozi0log1-
schen bZw kulturanthropologischen Werk Pıerre Bourdieus und AUSs dem (Cultural
dies-Ansatz verwendet, dıe helfen können, die Kulturbezogenheıt des Religionsunter-
richts in einem kriıtischen 16 sehen

Rezeption und aC
Kermanıs engagıerte Betrachtungen ZU Bıld VOIl enl onnen als eINe „opposıtionelle
Lesart“® Siınne der kommunikationstheoretischen Überlegungen VON Stuart 'all C
deutet werden. 'all hat seıne Theorıe 1Im INDIIC auf das Medium Fernsehen eNtwI-
Cke'! SIe WIT! inzwıschen VOL Kulturforschern auch in Bezug auf andere Medıien VCI-

wendet. Diese Theorıie geht davon auUS, dass, ODWO. jedes Stadıum Leben eINESs
Mediums Tro|  10N, Ziırkulation, eDrauc Reproduktion relatıv unabhäng1g VON

den anderen ist, die Codierung eINES ediums einen FEıinfluss auf dıie Rezeption hat DiIe
Deutung des Mediums Rezeptionsprozess ist nıcht elıebig, sondern findet innerhalb
eINes Rahmens Stalt, der VON der odıerung Prozess der TO|  10N des Mediums
vorgegeben wiırd.
Das heı1ßt. Kermanı kennt dıe chrıistliche bZw dıe vorherrschende Interpretation des
es, ehnt S1Ee aber bewusst ab, das Bıld innerhalb eINESs muslimischen CZUES-
rahmens deuten, ODWO)| sıch Von der chonne1l des verklärten Körpers stark All-

SCZOLCH hlt (er „Tand den Anblıck erucCKent voller Segen““). ALLS „EnCO-
ding/Decoding “ -Semiotikmodell steht jedes Stadıum der Herstellung, der Verbreıitung
und der Ane1gnung VON Medien Je eigenen gesellschaftlichen Zusammenhängen (und
nıcht 11UT persönlichen erhältnıssen), dıe als Bedeutungsrahmen den Sınn der Bot-
SCHha des Mediums eweıls beeiftlussen. Es sınd alsSO nıcht 1Ur persönlıche Lebensver-
hältnısse, die Auswirkungen auf dıe Ofscha: aben DiIe sogenannte „Vorzugslesart”
spiegelt nach 'all dıe gesellschaftliıch domımmnante Interpretation der Otfscha: Sınne
der Interessen der herrschenden asse wıder. Dennoch SInd andere 1 esarten möglıch,
weıl dıe Otfscha eINESs Mediums einen me  eutigen S  er hat Kommunt-
katıonstheorie hat den D dass Ss1e unterschiedliche, konkurrierende Interpretatio-
HCI eiInNneEes Mediums der ungleichen Verteilung VON AT und Ressourcen der (Ge-
sellschaft verankert.
Be1 eiıner Interpretation eINES Medıiums, dıie der dommnanten Interpretation widerspricht,
L1USS mıt eiıner Gegenreaktion seltens einer konkurrierenden ruppe erhalb der (Ge-

Stuart Hall, Encoding/Decoding, In 1mon Durıg (Hg.), Ihe (ultural Studies Reader., 1L ondon
New ork 1993, 102

Kermanı 2009 | Anm.
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sellschaft gerechnet werden Kermanıs Betrachtungen aDen eine solche starke egen-
reaktıon urc dıe designierten chrıstliıchen Preisträger ausgelöst, die aber VOI anderen
nıcht hiıngenommen wurde

Tmut und chönheıt, Hıngabe und I ranszendenz
er WIE Rents Kreuziıgung hatten dıe Funktıion, eın katholisches Verständnis
zentraler emente der istlıchen Otscha: e bringen und dıe Gläubigen
in ihrem katholischen Glauben stärken er alsSO en katechetisches In-

der Gegenreformatıon. BeI der Anfertigung der Bılder ollten dıe Künstler siıch
den CcChilmıen des ftriıdentinıschen Dekrets über dıe Bılder Orlentieren. WAar

die Künstler adurch iıhrer Interpretation des malenden IThemas gebunden, doch
diese Bındung nıcht ohne welıteres be1 der Rezeption dieser er UTrC die

Gläubigen garantıert. In iıhrer Monographie über dıe Rezeption VON Altarbildern In Rom
Begınn des JE unde ze1gt dıe Kunsthıistorikerin Pamela Jones auf, dass diese

Rezeption Oft Wiıderspruch gewünschten Lesart stand >
Eıne SCNAUCIC Analyse der Entstehung des euzıgungsbildes VON en ze1gt, dass dıe-
SCS Bıld nıcht LIUT einem relıg1ösen, theologischen /usammenhang Ste. sondern
auch einem gesellschaftlıchen. Das Kreuzigungsbild Ist 1632 entstanden. ESs hängt
über dem Hauptaltar der Kırche San Lorenzo Lucına Rom Über den eıgentliıchen
Auftraggeber Ist nıchts bekannt Be1l der Renovierung der IcChe San Lorenzo Be-
gınn des IF unde wurde das Bıld als majestätisch inszenlert, Ja,
könnte SOBar meınen, inthroniısıert. TO schwarze Säulen umrahmen CS und CS wird
Uurc eiınen ipurpurnen Baldachın dQUus Stoft mıt Taft beschıirmt. Diese Umrahmung
erleıiht dem Bıld eINe majJestätische Aura und Autoriıtät.
Kermanı bemerkt C dass en dıe Kreuzigung In dıesem Bıld als utLl0oses (Ge-
chehen arste. Der schöne Örper hängt müuühelos Kreuz DiIie ugen des eKreu-
zıgten, seıtlıch nach oben gerichtet, verraten keine unerträglichen Schmerzen, Ssondern
EeINt resignNierende Hıngabe. uJje des Bıldes ist der hingebungsvolle Jesus, der sıch
die Hände SEINES Vaters begı1bt, dessen leidender Örper In den auferweckten Christus
transformiert wird.°
Der Genauigkeit halber müuüsste , dıes Ist en 19 des Sujets des Bıldes DiIie
CHhOonhen! des Körpers gehö: auch dazu DIie erotische Ausstrahlung des KÖrpers ent-
geht Kermanı nıcht, und CS Ist anzunehmen, S1IE würde vielen Schüler/innen auch auffal-
len. Das Bılderdekret des Konzıls VoN Irnent hatte Bılder laszıven (harakters in Kır-
chenräumen verboten. Wahrscheimnlic hätte Rents euz1ıgungsbil der strengen usle-
SuUung dieses Laszıyıtätsverbots Urc dıe Erzbischöfe VON Maıland und Bologna, arl
Borromäus und (rabrıel Paleotti, nıcht standgehalten. ’

Vgl UMe| Jones, leces and theır VIeWwerTS In the churches of Rome from Caravaggı1oGuido Kenl, Aldershot 200  ©O
Eıine sehr gule Darstellung dieses Kreuzigungsmotivs 1m Werk VOIl Reni findet sıch be1 aDriele

Wimböck, u1d0 Renı (1575-1642). Funktion und ırkung des relıg1ösen Bıldes, RKegensburg 2002,299
Vgl elmut Feld, Der Ikonoklasmus des estens, Leıden 1990,S
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der ChHhonnel! des Körpers findet 1111A1l eine besondere Fähigkeıt Renıs, dıe seiner

eıt sehr bewundert wurde und derentwegen CT auch den ehrenvollen Beinamen „I d1-
VINO u1do  o erhielt Im rte1l selner Zeıtgenossen hatte enl dıie Gabe., Figuren und
ihre Bewegung mıt einer besonderen Anmut ”g  “) und innerer urde
können, dıie den Betrachter ihren Bann ziehen.® In dieser Hınsıcht sSe1 SE Raffael e_

enbürtıg. Die Kunsttheorie der damalıgen eıt meınte, den ern CeNLS eie eInNne
CcChonnen! Jage, dıie iıhre Grundlage der natürlıchen Welt als ihrer Vorlage über-
schreıte, indem S1e diese vollende Damıt lasse SIE den transzendenten Ursprung dieser
cChonnen! und Harmonie durchscheıinen. aher se]len die Kreuzigungsbilder einzigartıg

ıhrer göttlıchen ransparenz. Auf Grund dieser Fähigkeıit könne den KreuzIi-
gungsbiıldern Renis das fleischgewordene Wort Gottes sehen ”

Das °’eintfache‘’ Volk ‘unfähıg' und O  ächtig
uch WC) dıe ‘weıiche‘ Körpersprache Rents uns heute nıcht mehr anspricht, sSınd
diese Zuschreibungen relig1ionspädagogısch besonders interessant, WCNN Ial S1e mıt der
amalıgen Rezeption der er VON Michelangelo Carava2210 (1571-1610) VCI-

leicht, die eute viel mehr ZUSaRCH.
enl Warlr sıch seINESs Ruhmes bewusst und CT Onnte seıinen Marktwert dıe öhe
schrauben, seIne unstillbare Spielsucht finanzieren. ! Carava2210 dagegen hatte
manchmal robleme., seINe Bılder den Mann bringen. Miıt ıhren naturalıstischen
DZW realistischen ug wurde seinen Bıldern eine mangelnde ‘grazla’ angelastet. CI
FavVa2QL0 CS, ATIi1C Menschen mıt allen identifizıerbaren Merkmalen VO Armut
(zerrissene Kleiıdung, dreckıge Füße USW.) In der Nähe der heilıgen Fıguren darzustel-
len. (Jerade weıl sıch das ‘“einfache Volk’ VON olchen Bıldern {ühlte, galt
dıes als e1InN Bestätigung ihrer mıinderen künstleriıschen und relıg1ösen Qualität. Denn
1UT Gebildete onnen Qualität ichtig erkennen. Dem °“einfachen fehlt nıcht 1U

die Bıldung, sondern fehlt auch dıe Fähigkeit, gute VON schlechten Bıldern un-

terscheiden.!* Aus relig1onspädagogischen Gründen SEe1 CS daher notwendig, dem Volk
OE präsentieren, enen e1IN idealısıerte Darstellung des Sujets elingt. Nur
Bılder, dıe mıt ihrer ‘grazla’ dıe Transzendenz durchleuchten lassen, onnen dıe Men-
schen auUC. dıe ımen rel1g1Öös en13

I iese Überlegungen gkeı des °einfachen‘ Volkes ezüglıc eiıner aANSCMCS-
Rezeption VON ‘qualitätsvollen’ Bıldern erinnern dıie Aus  ngen VON Theo-

Vgl Rıchard pDear, The Dıvıne Gu1do elıg10n, SECX, oneYy and in the (8)8 of unldo
Ren1, New Haven ndon 1997, 188 ypear zıtiert 1er ArLOo Cesare Malvasıa, Renis TEUN und
10graph. Malvasıa WäarlLr der einung, Rents Bılder könnten en etfüuhl VOIL Frömmigkeıt und ıtge-
füuhl In der Brust Ines Tiıgers erwecken. Zur „grazla” Renis vgl ypear 1997 116-119:;
Jones 2008 |Anm 5], 305-315
Vgl ypear 1997 |Anm Ö, E Vgl "ımböck 2002 |Anm. 6, 2926

10 Vgl ypear 1997 |Anm 210-224 (Kapıtel „Marketing“).
Eıne austführlicht Darstellung dieser Rezeptionslage IsSt in Jones 2008 1104121 finden

12 Vgl ebd.. 116-119 Vgl ypear 1997 |Anm 299
13 Vgl Jones 2008 |Anm TI Ks gab ber uch andere immen: (nOovan rea LO (16
Jhd.) Wal der Meınung, ıne realıstische und blutige Darstellung der Kreuzigung €! la Mel Gibson!)
se1 1e] mehr gee1gnet, den Betrachter innerlich rühren, als ein eleganter schöner und makelloser
‚OTrpUuS Kreuz (vgl ypear 199 / |Anm 8].
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dor ONO und Max Horkheimer der wiıllenlosen Massen gegenüber der
KulturindustrIie, dıe als der herrschenden Aasse dıe Massen manıpulıere und
erarucke Nur dıe Kunst DZW die usı der Avantgarde verfalle der Herrschafts- und
Unterdrückungsmaschinerie der kapıtalıstischen Gesellscha nıcht Nur SIE als Aus-
druck des Ireıen, autonomen Menschen entziehe sıch den Mechanısmen der kapıtalısti-
schen 1 auschgesellschaft. Als pfer der gesellschaftlıchen Situation SINd dıie Massen
nıcht In der Lage, die vantgarde verstehen
Auch WC] Adornos Überhöhung der Avantgarde nıcht zustimmt, atte CF
doch auf einen wesentlichen spe' des künstlerischen Chaltfens hingewlesen: Es IsSt
gesellschaftlıche Strukturen eingebettet, welche dıie re oduktıion, Verbreıtung
und Rezeption wesentlich mıtbestimmen. Där Inszenierung VON Renis Kreuzıgungsbild

San Lorenzo Lucına gehö nıcht 11UT dıe majestätische mrahmung auptal-
{ar, sondern auch dıe gesamMte INrIC|  ng der Kırche Aus der alten römıschen Basılıka
ist Zuge der Renovierung der ersten des r ahrhunderts e1IN Kırche der
römischen Patrızier des Kırchenstaates geworden. Dıe Rektoren der TE
eTIcı egoları MiınorI1. denen dıe Kırche 1606 VON aps Paul vertraut wurde
veranlassten einen IMbau der ehemalıgen Seıitenschiffe repräsentatıve Patrızıerkapel-
len Fuür die Auftraggeber und Stifter bedeutete dıes einen Zuwachs symbolıschem
Kapital. *“ Das he1ßt, die ICHNe wurde mıt einem symbolıscher aC
ausgestatiet. Dıie hnmächtigen der Gesellscha: hatten /ugang diıeser rche, aber
SIe durften nıcht versuchen, sıch über ıhren gottgewollten gesellschaftlichen Status
erheben. * Sıe durften sıch keine Hoffnung auf Befrerung AQUus ihrem ohnmächtigen Platz

der Gesellscha: machen. egenteıl, die Ausstattung der Kırche ze1gte ihnen. dass
SIE zeıt ihres eDENS hlıer nIıe heimisch werden. Die Reichen dagegen tühlten sıch sol-
chen rchen bestätigt. S1ie konnten damıt rechnen, olchen rchen eerdigt

werden. Eın Daar kurze bıographische Hınweise mögen genugen, das gesell-
schaftliche Miılıeu, In dem Rents Werk entstand, skızzieren.

Rents Welt Habıtus und symbolıische 4C
en ist en l1eu hineingeboren, das eine DEWISSE gesellschaftliche erkennung
SCNOSS. Se1in ater Wäal Musıker und Kapellmeister Bologna. urc selne Ausbildung
als Künstler kann P nıcht L1IUT Se1IN kulturelles apıtal (seim KöÖönnen als eE). sondern
auch SeEIN sozlales und symbolisches Kapıtal vermehren. In diıeser eıt lernt GT andere
Trohe aler kennen und bald wırd GE Aufträge VON ohen kırchlichen Würdenträgern
14 In der Kulturanthropologie VON Pıierre Bourdieu SINd sozlale Beziehungen UrC| ÄCHts und
mMachtverhältnisse gekennzeichnet. 1C| 1Ur der eS1! VON eld (Ökonomisches Kapıtal), sondern
uch dıe ege VON Beziehungen (Soz1lales Kapıtal) und das Tre Vermögen (kulturelles Kapıtal:Bildungsgrad, der eS1! VOIl kulturellen ütern, das ühren VON Tıteln) des Einzelnen kennzeichnen
ZUSAMMmMeN, ber WIE 1e] erkennung (symbolısches Kapıtal) und dementsprechen ber WIE 1e]1Macht der Eıinzelne in selinen Beziehungen Anderen ve) Vgl ders., Dıie feinen UnterschıiedeKritik der gesellschaftliıchen Urteilskraft, Frankfurt/M 1987, 442-462: ders., Praktische VernunftZur Theorie des andelns, Frankfurt/M 1998, 159-200; ders., Wıe dıe ZU Bauern kommtber Bıldung, Schule und Politik, Hamburg 20041 H241926

und Kunsttheoretiker
15 Jones 2008 |1Anm 20370 ande die Eıinstellung mancher Geistlichen (Roberto Bellarmıno
den Armen

(Giovanni Baglıone, (LOVannı Pıetro Bellort) des Jahrhunderts gegenüber
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bekommen. *® Auf (arund SEINES uhmes wird wenig spater VON aps Paul für
einen Auftrag vatıkanıschen as engaglert. autTfe selner welteren Karrılere g_
lang N neben soz1alem und symbolıschem auch besonders viel ökonomisches Ka-
pıtal anzuhäufen
Diese kurzen Hınwelse Sınd wichtig, weıl das Verwobensemn mıt der gesellschaftlıchen
1te selner eıt selnen Niederschlag Habitus!/ VOoN en wıederfindet. Seine VOI-

nehme A ” sıch kleıden, SeINE schwıier1ıge Beziehung ZUT eigenen Sexualıtät, SEIN
Geltungsbedürfnis, se1lne Relıg10sität WarTenl nıcht 11IUT persönlıche E1genschaften. SIie
drückten auch gesellschaftlıche Eınstellungen und Erwartungen dus Br ISst nıcht
1Ur der Abnehmer und Vollstrecker der Aufträge seıtens der 1te des Kırchenstaates.
ach dem Tode SEeINES Vaters hat 6 bewusst eine andere wirkungsreiche sSchule
aufgesucht, selIne Karrıere fördern Wenig spater Ist E nach Rom SCHANLCNH,

der Nähe mächtiger Auftraggeber seIN. Das he1ßt, Ist nıcht 1Ur mıt mächtigen
irukturen vernetzt, selber etreıbt aktıv diese Vernetzung, dıe verschıiedenen
Formen SeINES Kapıtals vermehren. Mit seInem Habıtus verinnerlicht dıie Iturel-
len Werte selner mgebung und diese ınden ıhren Ausdruck In seinem Werk Es SINd
nıcht die relıg1ösen und MY'  iıschen Motive selner erke, dıe den Erwartungen SE1-
1958 ulftraggeber entsprechen, sondern auch seINE besondere Fähigkeıt, se1INne Bılder
STaZlÖS ausführen Önnen, dıie als aler ege machen.
Im Umfeld der kulturellen Praxıs eINESs anerkannten Malers Rang VON enl findet
eIN TE TO  10N STalt, dıie mıt seInem Tod nıcht aufhört Seine erke werden
kopılert, dıskutiert, reproduziert, gekau und erkauft bıs heute !$ Das he1ißt, SeInN SYIN-
bolisches Kapıtal wiırd weıterhın über selınen 10d hınaus ausgebaut. Miıt seInem Werk
und mıt seinem Ruhm werden zugleich die verschiedenen Ormen des Kapıtals der
Menschen, cdıe sıch mıt seINemM Werk befassen, vernetzt und vermehrt. ”” TOLZ des hIs-
toriıschen (Grabens zwıschen amals und eute g1bt CS eIN TUC. 1mM ‘Klassenhabıtus’,
eiIne OnkKordanz der Dıspositionen der gebildeten bürgerlichen asse, eren (Ge-
16 Kardınal Sfondrati, ardına) Aldobrandını
| / ‘Habitus’ ist en sehr vielschichtiger Begriff 1Im Werk VON Bourdteu. Verkürzt geSsagl, bezeıchnet
dıe inneren Dispositionen, welche Eıinstellungen und Verhalten bestimmen. Wesentlich für Bourdieus
Begriff ist dıe Verkörperung des Habıtus alltägliıchen Verhalten. UrC| diese Verkörperung des
Habıtus ENTSTE| e1in Lebensstil, anı dessen Gleichgesinnte sıch gegenseltig wıederer-
kennen und Beziehungen untereinander pflegen können. Dadurch kannn erhalb der Jeweılıgen
TuUuppe sozlales Kapıtal vermehrt werden. Das kann gesamtgesellschaftlıch gesehen einer Steige-
Tung der persönlichen Anerkennung, des symbolıschen Kapıtals hren Deswegen spiegelt der abı-
[US die acht- und Ohnmachtverhältnisse der Gesellscha: wıder. Vgl ders. 198 / |Anm 141,
277-280; ders. / LOoic Wacquant, Reflexive Anthropologıe, Frankfurt/M 19906, 147-173
18 Vgl ypear 1997 202
19 Es kann natürlich se1n, WIEe tatsächlıch ahrhunde Fall VOIl Ren eingetreten ist, aSS
das Kapıtal In seinen verschiedenen Formen Wert verhert. Als der einflussreiche englısche unst-
historıker John Ruskın dıe Bılder VON Reni als sentimental blehnte, Wr NIC| mehr OppOrtun,
Renis Werk chätzen FErst Jahrhundert aben sıch unsthistorike: und Sammler für das
Werk Renis wıieder erwarmen können. In den 1930er Jahren konnten er‘ VON Ren och billıg
ersteigert werden. SO Oonnte SIr Denis AanOoNn ach und ach für wenıg eld eine edeutsame
5Sammlung VON Rents erken seIn eigen NCHNEIN Inzwıschen hat ANOoN SEeINE Sammlung VCI-
schiıedene große Museen gestiftet. In diesen modernen Kathedralen der Legıtimation VON mıit
ıhren eigenen Legitimationsritualen hat verschledene Reni-Ausstellungen gegeben ( Kunstgale-
rıen furt, Bologna, London). Eıne entsprechende akademiısche Literatur Reni und seinem
Werk ist ebenfalls erschienen.
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chıchte ITOLZ Dıfferenzen etaıl eINt große Gemeimnsamkeit VOraussetzt und
gleichzeıtig reproduzılert. DIie Strategien der Ane1gnung Von symbolıschen Gütern (n
diıesem Fall unstwerken) SINd untrennbar VOnl Prozessen gesellschaftlıcher lTieren-
zierung, des Siıchabsetzens VON Anderen SIie Ssınd VOoN Auseinandersetzungen Herr-
scha und aC| nıcht trennen “ Eıne Begegnung mıt den 'großen elistern’ dıent
äufig der Vermehrung des persönlichen symbolıschen Kapıtals, der estätigung und
dem Ausbau gesellschaftlıcher Dıfferenz Das Telle Feld ist wichtig der Ausel-
nandersetzung eIrscha und aC DiIie herrschende bürgerliche Klasse investiert
viel apıtal das turelle Feld, symbolısches apıtal vermehren und ihre
symbolısche aC auszubauen. abel wıird S1e stillschweigend VON iıhrem Klassenhabı-
{UuSs der Entwicklung Strategien den verschliedensten soz1lalen Feldern gele1-
GE iıhre Führungsrolle sıchern. Dies geschlie! gewÖhnlıc mıt dem stillen KOnNn-
sens der ‘Geführten’ .“}

Biıldauswahl und Habıtus
Mit dieser chılderung der gesellschaftliıchen Eıinbettung des Kreuzigungsbildes VON
en 1st dıe Absıcht verbunden, aufzuze1gen, WIE als sozlale Praxıs geschaffen
und erfahren WIrd. /ugegeben: Relıgi0nslehrer aben selten die Zeıt. sıch mıt den SC-
sellschaftlichen erflechtungen VoNn unterrichtlichen kulturellen Ressourcen auselnan-
derzusetzen. uch WC)] dıeser Beıtrag keıine konkreten mpfehlungen für das Handeln

Unterricht enthält, ıll CT dennoch das Bewusstsein der Religi0nslehrer für den DC-
sellschaftlichen Kontext dieser Ressourcen chärfen
Damit Ssınd ZWEeI kulturpädagogische und relıg1onspädagogische Fragestellungen VCI-
bunden, dıe hlıer noch erortert werden:
(1) kann ein Werk WIE das VON en Lehrern und Chulern e1INı Möglıchkeit bleten,
innezuhalten, ihre ehgewohnheiten reflektieren und eventue andern, damıt SIE
eiINne Ahnung davon bekommen, dass eINe andere Welt als dıe gegenwärtige ungerechte
elt möglıch ist? Kann dıe Beschäftigung mıt einem Bıld WIE Rents Kreuz1ıgung als
Kulturressource EeIN! kreatıve, poetische Kraft be1l Lehrern und chülern entfalten, die
imaginative und innovative Anregungen ZUT eränderung gesellschaftlicher acht- und
OÖhnmachtverhältnisse auf e1IN! gerechte Welt freisetzt? ()der wird diese rel1g10nspä-
dagogische /ielsetzung eher mıt der euzıgungsdarstellung VOoNn Matthıias Grünewald
bzw mıt dem eindringlichen „Gemälde 1946“ VON Francıis Bacon oder mıt der
scheinbaren euzlgung VON Joseph DBeuys eingelöst? Diese Bılder aben natürlich auch
ihre eigene Wiırkungsgeschichte mıt der entsprechenden Akkumulation der verschiede-
NneN schon ufge  en Formen VON apıtal Deswegen Mussen dıe acht- und
Machtverhältnisse. dıe mıt dem Jeweiligen Künstler DZW Kunstwerk einhergehen, auf-
gedeckt werden.
Bei der USW.; VON Bıldern für die relıgionspädagogische Arbeıt ollten olgende Fra-
SCNH mıt erortert werden:

A) Vgl Iaın Accardo, UuCHON soclologıe crıtique. { ıre Piıerre eu, Marseılle 182
Vgl eDd: 207.



orgzeel
Kann das Bıld chülern helfen, eImMe ng des Protestes, des Wiıderstandes
Inhumanes, WC auch LUr ansatzwelse, entwıckeln”?

das Bıld chülern helfen, Zeichen des auferstandenen Christus hoffnungs-
VO Wege, Möglichkeıiten der Überwindung VONn Unrecht sehen”?

Hıer könnte das Semilotikmodell VON Stua 'all relig10nspädagog1scC fruchtbar WEeT-

den Eın relig10nspädagog1sC Ver.  e mgang miıt Kunst Onnte VOoN diesem
Modell lernen, dass eine ‘opposıitionelle’ Deutung eines Bıldes ınnvoll SeEIN kann, WC

CS darum oeht, er in ihrer ideologischen Wirkungsgeschichte ‘entlarven’ und a_

dere Möglichkeıiten chrıstlich motivlerter gesellschaftlıcher TaxXIls aufzuzeigen.
(2) Fıne weıtere relig1onspädagogische Fragestellung betrifft den Habıtus des Relig1-
onslehrers In der Jüngsten Dıskussion eiıne eIOorm der Ausbildung VON el1210NS-
ern wırd auf diese Kategorie VON Pıerre Bourdıieu zurückgegriffen.““ DiIie Örderung
und der au eINESs berufsbezogenen, reflexiven, wıissenschaftlıchen Habıtus der
Universıtät sollen dem angehenden Religjionslehrer helfen, berufsspezifische routinıerte
Kompetenzen für den Lehreralltag entwıickeln. uch WE In dieser Dıskussion DC-
Sagı wiırd, dass der wIissenschaftlich-reflexive Habhıtus den Lehrer efähıgen soll, über
die eigene Lehrerbiographie und dıe eigenen Handlungsstrukturen reflektieren, wiıird
en wesentlicher spe' des erhältnısses der Person ihrem Habıtus außer cht C
lassen der bleibende UuSSs des primären, klassen- bzw mılıeubezogen Habıtus der
berufsbezogene Habhıtus Ist sekKkundar auf dıe Praxıs des ers und sSeIn Beıtrag ZUT

Reproduktion VON gesellschaftlichen acht- und Ohnmachtverhältnissen DIe USW:;
Bıldern, die en Lehrer für den Religionsunterricht trıfft, wIıird nıcht 1Ur nach dıdak-

tisch-ästhetischen Gesichtspunkten etroffen. In spiegelt sıch nolens volens auch dıe
gesellschaftlıche Dıfferenzierung VoNn oben und VOINfund Ohnmacht, Herr-
SCHa und 1ders
Daher ollten Relıgionslehrer den Niederschlag des klassenbezogenen Habıtus In ihrer
eigenen Lebensbiographie WIE auch in ihrer relig1onspädagogischen Praxıs immer WIe-
der in den 1C rücken.
Der Relıgionslehrer als ‘Kulturarbeıiter’ Ist nıcht neutral. Miıt der Kategorien
Bourdieus, VOT allem selner gesellschaftliıchen Analysen, und mıt den pädagogischen
Impulsen, dıe der (ultural tudiıes-Ansatz bereıt hält, kann GE ernen, se1ıne Bıldungsar-
beıt als ‘Kulturvermiuttler’ stärker gesellschaftlıch kontextualisieren. Kıne krıitische
soz10-kulturelle Verortung des Religionsunterrichts chüler dazu 5 ıhre
gesellschaftlıche Sıtuation istlıchen Vorzeichen thematısıeren und nach all-

deren, eigenen, VON 1stlıcher o  ung gepragten Lebensfiguren suchen

J Vgl z B den Beıtrag VON Stefan Heıl AansS-  eorg Zuebertz, Professionstypischer Habıtus als
ıtkonzept in der Lehrerbildung, ers Stefan eıl Hans enı Werner S1mon, el1g10NS-
lehrerbilduflg der Universıtät. Profession Religion Habıtus, Munster 2005, 41-64


